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Die Typen der Zeit von 1540-1580, zum Teil auch der folgenden
Barockzeit: der Sarkophag mit großen darauf, daran, daneben sitzen¬
den, lehnenden oder stehenden Statuen in einer jetzt tiefen, womög¬
lich halbrunden Nische; - und die mit Reliefs überzogene Wandarchi¬
tektur mit der sitzenden oder stehenden Porträtstatue in der Mitte.

Auch für die Grabmäler werden nicht bloß Zeichnungen, sondern wie
für die Bauten Modelle verlangt, meist aus Holz und Wachs.

Hierüber zahlreiche Aussagen; eine Konkurrenz von Modellen, Va-
sari V,p. 149, Nota, v. di Verrocchio; - andere Erwähnungen: X,p. 246,
v. di Tribolo; ib.p. 286, v. di Pierino; ib. 302, 318, 319, v. di Bandinelli.

Von profanen Denkmälern kommen Statuen von Fürsten, Reitersta¬
tuen von Feldherrn auf öffentlichen Plätzen vor.

Für die Dekoration sind schon erwähnt: die Basis des Leopardo
(§ 136) und die des Bandinelli (§ 137), letztere bestimmt für eine Sta¬
tue des Giovanni, Vaters des Herzogs Cosimo I.
Charakteristisch für den Geist der Renaissance ist, daß die Bolog¬

nesen 1471 ihre neuberichtigte Grenze gegen das Ferraresische hin
nicht nach der Weise des Mittelalters mit einem Kreuz oder Kapell-
chen bezeichneten, sondern mit einer Pyramide, die ihr Wappen trug.
Bursellis, ann. Bonon., bei Murat. XXIII, Col. 899. - L. B. Alberti führt
unter seinen (durchaus nur vom Altertum entlehnten) Gräberformen
auch die Pyramiden auf; de re aedific. L. VIII, c. 3.

§ 143

Der isolierte Altar und die an die Wand angelehnte Aedicula

Von den reichern Altarformen des Mittelalters hat die Renaissance
mehrmals die isolierte oder angelehnte Aedicula auf Säulen schön wieder¬
gegeben, doch in den erhaltenen Beispielen selten mit vollem Aufwand
derMittel.

Die Vorbilder aus der frühem Zeit: in den ältern Basiliken; - aus
der gotischen Zeit: in S. Paul und im Lateran zu Rom.
Michelozzos Aedicula in der Annunziata zu Florenz, für das Gnaden¬

bild neben der Tür, von unsicherm Reichtum; - einfacher und schöner
diejenige über dem vordem Altar in S. Miniato, die Bedeckung ein
nach vom geöffnetes Tonnengewölbe, innen mit glasierten Kassetten.
Die offenbar sehr prächtigen Altäre dieser Art (1460-1500) in Alt

S. Peter, welche Panvinius (§8) aufzählt, sind alle untergegangen.
Ebenso die bei Albertini (de mirabilibus urbis R., L. III,/0/. 86 s.) auf¬
gezählten. Der ehemalige Hauptaltar von S. M. maggiore (1483) hypo¬
thetisch hergestellt bei Letarouilly III, Tab. 311.
Der Hochaltar im Dom von Spello, einfach und gut.


